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NerhalMlmgen der Mrgerschafl.
Sitznillj vom 16. Mai 1865.

Mit Entschuldigung abwesend waren folgende Vertreter:
Bernhard , G . H . Knoop , Daniel.
Engelken , Dicdr . v . Lengerke, Synd . Dr
Finke , I . G . W . Osenbrück , L . W . I.
Heye , G . Friedr . Tecklenborg , Franz.

Ohne Entschuldigung abwesend die folgenden Vertreter:

Aumund , Albert . BorchcrS , A.
Blüte , C . H . Bremermaun , Friedrich.

Colberg , A . H . W.
Greve , C.
Hagens , Claus.
Hellenberg , H.
Kulenkampff , I . Ed.
Lürman , Joh . Th.

Mcnke , Wern.
Pavenstcdt , Edm.
Nathkamp , G.
Smit , I . H.
von Vangcrow , L.

M . In dem stenographische » Protokoll der Sitzung vom 3 . Mai
ist Herr Albert Lahmnnn als ohne Entschuldigung abwesend aufgeführt,
während derselbe anwesend war . Es wird dies hiermit berichtigt.

Gegenstände der Tagesordnung:

I . Mittheilung des Senats vom 21 . April 1865:
l . Handels - und Schifffahrtsvertrag und titerarischc Con¬

vention der Hansestädte mit Frankreich . 198
2.— 8 . erledigt.

II . Mittheilung des Senats vom 24 . März 1865:
Budget . 199

III . Mittheilung des Senats vom 10. Februar 1865 und
Mittheilung des Senats vom 28 . April 1865:

Einnahmen und Ausgaben der Generaleaffe . (Ausges .)
IV . Mittheilung des Senats vom 1. Mai 1865:

Gasanstalt . (Ausges .)
V . Mittheilung des Senats vom 5 . Mai 1865:

1. Betrieb der Krankenanstalt im Jahre 1863 . (Ausges .)
2. Ausprägung von Thalerstücken . (Ausges .)

Eröffnung der Sitzung 6 Uhr.
Das Protocoll der letzten Sitzung wurde genehmigt.

Herr Präsident: Bevor die Bürgerschaft zur Tagesord¬
nung übergehe , habe er , außerhalb des Protocolls , der Versamm¬
lung zwei Mittheilungen zu machen ) einmal : daß die in letzter
Sitzung beschlossene Adresse von mehreren Mitgliedern der
Bürgerschaft dem Beschlusse der Bürgerschaft gemäß dem
Consul der Vereinigten Staaten überreicht worden sei. Der¬
selbe habe die Adresse mit der Zusicherung empfangen , sie
nicht allein seiner Regierung , sondern auch, so weit dieses
thunlich , dem ganzen amerikanischen Volke zur Kunde zu brin¬
gen . Der Consul danke den Herren für die in derselben
niedergelegten Gefühle und Gesinnungen und habe ihn , den Prä¬
sidenten beauftragt , diesen Dank der Bürgerschaft auszu¬

drücken . Der Consul selbst würde , wenn dies möglich gewe¬
sen wäre , gern hier erschienen sein und jedem der Herren
freundschaftlichst die Hand gedrückt haben . Die sehr beredte
Erwiederung des Herrn Consnls bewegte sich vorzugsweise
darin , die Vorzüge des Bürgerthums an dem glänzenden
Beispiel , welches den Anlaß zu der Adresse gegeben, darzu-
thun . Vollständig sie wiederzugeben , sei ihm unmöglich , in¬
dessen könne er darauf hinweisen , daß die Rede in einem
viclgelesencn Bremischen Blatte so ziemlich wiedergegeben sei
und setze er voraus , daß sie den Herren dadurch bekannt ge¬
worden sei. — Zweitens habe er die Mittheilung zu machen,
daß ein Versehen bei der Wahl der Mitglieder der Deputa¬
tion in Betreff der Expropriationen für die Oldcnburger Eisen¬
bahn stattgefunden habe . Diese Wahl war nämlich schon
früher vollzogen , indessen dem Senat nicht mitgetheilt , auch
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existire kein gedrucktes Protocoll darüber . Bei der zweiten
Wahl sei Herr A . G . Hauschildt , welcher diese Mittheilung
zu seiner Beruhigung verlangt habe , nicht gewählt worden,
während er bei der ersten Wahl gewählt war.

Nach Verlesung der Tagesordnung zeigte Herr Präsi¬
dent an , daß noch eine Mittheilung des ScnatS vom 8.
Mai d . I . eingegangen sei, betreffend 1 ) Brandversicherungs¬
anstalt im Gebiet und 2 ) Gasscnreinigung.

Nr . I der Tagesordnung:

Mittheilung des Senats bom 2 ! . April 1885.

Handels - und Schissfahrtsvertrag und Literarischr Convention
der Hansestädte mit Frankreich.

Herr Nuhter: So lebhaft das Bürgcramt wünschen
müsse, daß die Budgctvcrhandlungcn bald zu Ende kommen,
so habe es doch diesen Gegenstand in erster Linie auf die
Tagesordnung gesetzt, weil die Ratificationsfrist am 4 . Juni
ablaufe und der Vertrag im August ins Leben treten solle.
Der Vertrag mit Frankreich sei die Folge des Vertrags mit
den Zollvcrcinsstaaten ; Bremen werde durch denselben alle
diejenigen Vortheile erlangen , welche Preußen für die Zoll¬
vereinsstaaten erhalten habe . Würden die Hansestädte keinen
Vertrag schließen, so würden ihre Schiffe in den französischen
Häfen ungünstiger gestellt sein , als die Schiffe der Zollvereins¬
staaten , also namentlich Preußens , Oldenburgs und Hanno¬
vers Der Vertrag stelle das Princip der Reciprocität aus.
Inzwischen sei es , abgesehen von einigen Ncbcnpmiktcn , in
einem sehr wesentlichen Punkte nicht erreichbar gewesen , diese
Reciprocität zu Gunsten der Hansestädte oder Bremens voll¬
ständig durchzuführen . In der indirecten Schifffahrt mit
Frankreich , wenn nämlich Bremische Schiffe z . B . von Ame¬
rika , Ostindien , England nach Frankreich fahren , bleibe die
differentielle Abgabe auf die Bremische Flagge . Frankreich
habe keiner andern seefahrenden Nation bis jetzt volle Gleich¬
berechtigung der Flagge eingeräumt . Indessen deuten die
jetzigen Zugeständnisse darauf hin , daß , wie der Senat auch
in seiner Mittheilung anssprcche , Frankreich sich einer libe¬
raleren Schifffahrtsgesetzgcbung zuwende . Trete eine solche
ein , so garantiren die Artikel 3 und 22 alle diejenigen Vor¬
theile , welche hinsichtlich der Schifffahrt einer andern Nation
eingeräumt werden , auch Bremen . Das sei das erheblichste
Zngestäudniß . Der Artikel 22 sei der beste in dem ganzen
Vertrage , er stelle Bremen den meistbegünstigten Rationen
gleich . Die andern Vortheile , für die dirccte Schifsfahrt , seien
nicht von so überaus großer Wichtigkeit , daß man dafür er¬
hebliche Opfer bringen könnte ; indessen müsse im Allgemeinen
anerkannt werden , daß der Vertrag vom Standpunkt des
Interesses unseres Handels und unserer Schifffahrt einen
Fortschritt enthalte und daß wir daher wünschen können , daß
er angenommen werde . Frankreich habe aber sonstige Forde¬
rungen , znm Theil neuer Art aufgestellt . Der Artikel 1,
in welchem es sich um die bürgerlichen Rechte der Staats¬
angehörigen handle , enthalte freilich keine neuen Forderungen,
aber diese Bestimmungen haben eine große Tragweite . Aehn-

lichcs bestehe bereits mit Amerika . Dies Verhältniß habe
keine Unzuträglichkeiten herbeigeführt ; ob dies mit diesen
Bestimmungen der Fall sein werde , könne er nicht beurtheilen.
Sie beruhen durchaus auf Gegenseitigkeit ; dieselben Rechte,
welche der Franzose in Bremen genießen solle, genieße der
Hanseat in Frankreich , er könne unter denselben Bedingungen
dort zeitweilig sich niederlassen , Geschäfte betreiben und habe
dafür keine anderen Abgaben zu entrichten , als der Franzose
selbst . Umgekehrt werde verlangt , daß ein Franzose , wenn
er sich hier auf längere Zeit ansässig mache , ohne seine Na¬
tionalität aufgeben zu wollen , nicht anders gestellt werde , als
der Bremische Bürger . Sodann seien neue Gegenstände auf¬
genommen , welche wir bis jetzt in ähnlichen Verträgen nicht
gekannt haben , nämlich der Schutz der Etiquetten und Fabrik¬
zeichen. Unleugbar lassen sich viele Gründe dafür anführen,
Gründe namentlich der öffentlichen Moral und des deutschen
Ehrgefühls , daß die deutschen Fabrikanten sich davon frei
machen , sich mit fremden Federn zu schmücken und unter
fremdem Namen ihre Waare dem Berkänfer anzubieten . In¬
dessen können diese Bestimmungen lästig werden . Auf der
anderen Seite sei aber zu bedenken , daß die Strafbarkeit nur
dann eintrete , wenn die Fälschung hier geschehe , nicht wenn
Waaren z . B . , die aus Crcfcld unter französischer Firma
hier verkauft werden . Ucbcrdies sei dies Verfahren an allerlei
Formen gebunden , welche die Rechtsverfolgnng sehr erschwere.
Die Etiquetten sollen z . B . beim Gericht dcponirt wer¬
den ; er glaube kaum , daß diese Bestimmung eine große
Tragweite enthalten werde . — Zugleich sei ein Schutz
für geistiges Eigenthum stipnlirt . In der Gewährung
eines solche» litcrarischen Schutzes seien Preußen , Sachsen und
Hamburg vorangegangen . Hamburg habe keine besondere Be¬
lästigungen dabei empfunden . Er glaube , daß mancherlei
Unbequemlichkeiten für unsern Buchhandel damit verbun¬
den sein werden , indessen werden sich dieselben ertragen
lassen . Im Ganzen verhalte es sich so, daß die Unterhändler
für die Hansestädte das Acußcrste aufgeboten haben , um die
vortheilhaftcstcn Bedingungen für die Hansestädte zu erlangen.
Er wisse, daß die Verhandlungen zeitweilig abgebrochen worden
seien und daß große Anstrengung und Mühe verwendet wurde,
um das günstige Ergebniß zu erreichen Es werde mithin
nun sich darum handeln , ob die Bürgerschaft den Vertrag
genehmigen oder ablehnen wolle . Eine Ablehnung würde sich
aus vielen Gründen nicht empfehlen , weil der Vertrag schon
jetzt mancherlei Vortheile biete und die Aussicht auf künftige
größere eröffne . Indessen glaube er wohl , daß die einzelnen
Mitglieder besser von dem Inhalte unterrichtet werden , wenn
eine Prüfung des ganzen Vertrags vorgenommen werde und
wie er höre , werde auch eine Commission deshalb beantragt
werden . Er glaube nicht , daß dabei etwas Besseres werde
herauskommen können , aber er wolle sich durchaus nicht da¬
gegen -erklären . Sollte eine Commissionsberathung beliebt
werden , so möchte er dieser Commission jedoch die größte
Beschleunigung ihrer Berathungen empfehlen , da der Vertrag
schon am 4 . Juni ratificirt werden müsse ; ob die Frist ver¬
längert werden könne, wisse er nicht und möge darüber keine
Ansicht aussprcchen . Er empfehle seinerseits den Vertrag zur
Annahme.
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Herr I. H. Schmidt: Der Vorredner habe zwar so¬
eben den Vertrag im Allgemeinen empfohlen , indessen habe
derselbe es dabei doch nicht unterlassen können , anf manche
Punkte des Vertrags aufmerksam zu machen , deren Tragweite
sich nicht recht absehen lasse . Da es ihm geeignet erscheine,
bei so wichtigen Staatsvertrügen eine genaue Prüfung ein¬
treten zu lassen , so möchte er die Bürgerschaft ersuchen , eine
Commission zu diesem Zwecke zu ernennen . Er nehme an,
daß dies keinen Widerspruch finden werde , indem ja bis zu
der Zeit , daß der Vertrag genehmigt werden müsse , recht
wohl eine Prüfung stattgefunden haben könne. Er wolle
nebenbei jedoch bemerken , daß wir bei dieser Angelegenheit
wiederum die Erfahrung machen , daß eine commissarischc Ver¬
tretung des Senats in der Bürgerschaft bei solchen Angelegen¬
heiten sehr wünschcnswcrth erscheine . Der Vertrag sei zwar
soeben gelobt und es seien auch die Schattenseiten desselben
hervorgehoben worden , aber eine gründlichere Kenntniß des
Vertrags wäre gewiß sehr zu wünschen . Er glaube daher,
daß es sich wohl empfehle , der niederzusetzenden Commission
zugleich den Auftrag zu geben , darüber zu berathen und zu
berichten , ob eine commissarischc Vertretung des Senats in
der Bürgerschaft bei so wichtigen Staatsvertragen in Zukunft
einzuführen sei. Er wolle dabei erwähnen , daß es ja nicht
nothwendig sei, daß die Commission diese Frage in derselben
Zeit , welche ihr - zur Prüfung des Vertrags gegeben sei, er¬
ledige , sondern daß dieselbe darüber später berichten könne.
Er mache die von ihm ausgedrückten Wünsche zu Antrügen.

Herr Präsident: Er halte den Antrag des Herrn
Schmidt zwar nicht für überflüssig , doch zerfalle derselbe in
zwei ganz verschiedene Gegenstände , worüber eine Commission
berichten solle ; einmal solle sie den Vertrag prüfen und ihre
Aufgabe erstrecke sich dabei vorzugsweise auf handelspolitische
und commerciclle Dinge , und dann solle sie zugleich eine mehr
staatsrechtliche , innere Frage berathen . Er möchte anheimgeben,
diesen zweiten Antrag für heute fallen zu lassen.

Herr Schmidt: Er nehme an , daß die Commission
aus so tüchtigen Kräften zusammengesetzt werde , daß die zweite
Frage ebenfalls von ihr berathen werden könne . Er beantrage
nachträglich,

eine Commission von 7 Mitgliedern zu erwählen.
Dieser Antrag des Herrn Schmidt wurde angenommen,

der weitere Antrag desselben auf eine commissarischc Vertretung
des Senats wurde jedoch abgelehnt.

Die

Wahl der Commission wegen Prüfung des Handels -Vertrags
mit Frankreich

ergab folgendes Resultat:

Gewählt wurden die Herren Dr . H . A . Schumacher,
Johs . Fritze , Synd . Dr . Böhmert , Dr . Iohs . Heineken,
Lülmann , F . C . Dubbers und Richter Gröning.

Nr . II . der Tagesordnung : >
Mittheilung des Senats vorn 24 . März 1865.

Budget.

Herr Präsident: Zunächst sei ? os . 2 des VI . Oup .,
Untcrrichtsanstalt für Schullehrer,

noch zu erledigen , da die Bewilligung in letzter Sitzung aus¬
gesetzt worden.

Herr Kotze nbcrg: Die Commission habe über den
Posten des >spccialbndgets „Gehalte der Lehrer " Erkundi¬
gungen eingezogen und sei ihr mitgetheilt worden , daß der
Anschlag gemacht worden , ehe Senat und Bürgerschaft sich
über die Verbesserung der Gehalte verständigt hätten und daß
deshalb die Vorschlüge des Senats zur Grundlage genommen
seien . Nach der Vereinbarung aber seien die Maximalsätze,
welche den Lehrern am Seminar zukommen , für den Director
1200 für den ersten Lehrer 1000 , für den zweiten Lehrer
800 «/ . Außerdem werden noch 400 ^ für Hülfsunterricht
angenommen . Etwas anderes als die Maximalsätze werde
die Bürgerschaft nicht beschließen können , weil die Schul-
dcputation , welche nach der Vereinbarung darüber entscheiden
solle , ob die Lehrer die Maximal - oder geringeren Sätze er¬
halten sollen,noch keinen Beschluß gefaßt habe . Es würden somit
3400 zu bewilligen sein und beantrage die Commission
im Einverständniß mit dem Nechnungsführer,

die unter dieser Rubrik mehr angesetzten 200 zu
streichen.

Dieser Antrag wurde angenommen.

Sodann wurde fortgefahren bei Oap . IX ., I ' os . 1,
Bau - und Unterhaltungskosten der öffentlichen

Gebäude.

Bei diesem Posten stellte die Commission folgenden Antrag:
Zu ordentliche Ausgaben Oap . IX . Nr . 1 lehnt

die Bürgerschaft die Bewilligung der im Specialbudget
Nr . 82 unter I . 2 „ das Stadthaus "

ausgeworfenen
Summe von 511 8 für Oelfarbenanstrich der
Außenseiten und 150 ^ für Malergerüst für dieses
Jahr ab und setzt mit Rücksicht anf die in dem Spe-
cialbndget Nr . 82 von I .— XV . überall für „gewöhn¬
liche Unterhaltung " und die 8nk> XVII . „ für unvor¬
hergesehene Reparaturen " gemachten Anschläge im kleb¬
rigen ferner 1500 ab , indem sie der Deputation
anheimgicbt , darnach die Vcrthcilung auf die einzelnen
Positionen zu bewirken und der Finanzdepntation das
Resultat zu ihrer Kcnntnißnahme mitzutheilen.

Herr Kotzen bcrg: Die Commission habe geglaubt , daß
der Oelfarbenanstrich des Stadthauses für dieses Jahr wohl
noch entbehrt werden könne, ebenso glaubte sie , daß von den
Beträgen für gewöhnliche Unterhaltung und für nicht vor-
herzusehende Fälle etwas gekürzt werden könne.

Herr Eduard Müll er: Unter XIII . des Svecialbudgcts
Nr . 82 seien unter der Rubrik „das Materiallager " 2800
veranschlagt ; 1000 sei als Einnahme für an andere Be¬
hörden verkaufte Materialien veranschlagt , es seien aber im
vorigen Jähre nur 15 dafür eingenommen . Für alle
Gebäude stehe nun außerdem noch ein Posten „ für gewöhnliche
Unterhaltung "

. Er wisse nicht, wozu das Materiallager nöthig
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sei, wenn nicht für diese gewöhnliche Unterhaltung und wünsche
Aufklärung darüber , wozu dieser doppelte Posten veranschlagt
sei.

Herr Ordcmann: In diesem Specialbudget finden
wir unter III . Wohnhäuser einen Posten , Veränderung der

Gesimse an den zu Wohnungen vermutheten ehemaligen Thor¬
häusern , unter V . Oelfarbenstrich der Fanden dieser Häuser
die Summe von 602 und unter VIII . Veränderung der

Gesimse und Gossen an den Wachen und Oelfarbenanstrich
der Fanden an den Wachen die Summe von 648 -»A Diese
Gebäude seien bekanntlich keine Zierde der Wallaulagcn und

sei schon oft die Wegräumnng derselben in Anregung gebracht
worden . Wenn wir den Oelfarbenanstrich des Stadthauses
sparen können , so können wir füglich auch diese Ausgabe noch
unterlassen und beantrage er die Streichung dieses Postens.

Dieser Antrag wurde nicht genügend unterstützt.

Herr Busf: Der Anschlag für das Stadthaus sei auf
Vorschlag der Techniker aufgenommen , welche meinten , daß
das Stadthaus eines solchen Anstrichs bedürftig sei. Die
Baudeputation glaubte diesen Vorschlag nicht zurückweisen zu
dürfen und nahm ihn ins Budget auf . Indessen sei die
Aussetzung dieses Postens für ein Jahr wohl zulässig . Be¬
merken müsse er zugleich , daß die von der Deputation vorge¬
schlagenen Arbeiten zum Theil auf den Antrag anderer De¬
putationen in ihr Budget aufgenommen tvvrdcn seien . Was
sodann den zweiten Antrag betreffe , von dem Gesammtbndgct
1500 für unvorhergesehene Fälle und für nicht vorher¬
rschende größere Reparaturen zu streichen , so habe er sich in
der Commission nicht entschieden dagegen erklärt , aus dem
Grunde , weil er es nach beiden Seiten für indifferent halte , ob
man eine solche Pauschalsumme absetze oder stehen lasse . Sollte
mit den angesetzten Beträgen nicht auszureichen sein, so werde
die Deputation eine Nachbcwilligung beantragen müssen.
Kommen dagegen die gewöhnlichen Reparaturen nur zu einem
geringen Maße vor , so sei es selbstverständlich , daß die
dafür angesetzte Aversionalsumme nicht verwendet werde.
Dergleichen Ausgaben kommen Jahr aus Jahr ein vor; es
sei aber vollständig unmöglich , am ersten Januar zu beur¬
theilen , wie hoch sie im Lause des Jahres steigen werden.
Deshalb sei eine Avcrsionalsnmme aufgenommen . Achnlich
sei es mit dem Postcm für unvorhergesehene Ausgaben . Die
Anfrage des Herrn Müller habe er bereits vor der Sitzung
persönlich Herrn Müller beantwortet , indessen habe er die
Pflicht , die officiell gestellte Anfrage auch hier zu beantworten.
Dieser Posten für Materiallager habe schon häufig zu einge¬
henden Erörterungen in der Deputation darüber geführt , ob
es zweckmäßig sei , ein solches Lager zu halten . Das Resultat
war stets , daß aus finanziellen Gründen das Lager nicht
wohl zu entbehren sei . Allerdings vertheilen sich die Aus¬
gaben , welche auf das Materiallager gemacht , auf die für die
Unterhaltung der Gebäude angesetzten Summen . Würde das
Lager nicht sein , so würden die Avcrsionalsnmmcn auf die
einzelnen Positionen erhöht werden müssen . Dadurch würden
aber größere Kosten entstehen . Gegenwärtig werden manche
kleine Reparaturen kürzer Hand von Leuten beschafft , welche
unter Verwaltung der Baudeputation arbeiten . Die Rech¬
nungsführung der Deputation legen Zeugniß dovon ab , daß

diese Ausgabe für das Materiallager nothwendig sei. Hin¬
sichtlich des Antrags des Herrn Ordcmann weise er darauf
hin , daß erst vor Kurzem die Bürgerschaft nach eingehender
Verhandlung den Beschluß gefaßt habe , die Thorhäuser zu
erhalten ; die Reparatur derselben sei daher nothwendig und
belaufe sich dieselbe leider etwas hoch, wie das bei alten Ge¬
bäuden , die längere Zeit ohne Reparatur geblieben , nicht zu
vermeiden sei.

Herr H . H . Schröder: Der letzte Posten dieses Spe-
cialbudgets laute : „für zu spät eingelieferte Rechnungen 700
In dieser Beziehung stelle er den Antrag:

Die Bürgerschaft äußert den Wunsch , daß für die
Folge derartige Posten nicht wieder vorkommen mögen.

Er sei überzeugt , daß wenn die Beamten am Baubureau
sich gehörige Mühe geben, die Rechnungen gewiß zu rechter
Zeit einlaufen werden . Finden sich Schwierigkeiten , so müssen
sie versuchen , die Arbeiten bei Andern zu begeben , die pünkt¬
licher die Rechnungen einliefern . Bei der Eisenbahnvcrwal-
tung sei dergleichen auch vorgekommen und habe man es jetzt
erreicht , daß die Rechnungen pünktlich eingehen.

Herr Kotze nberg: Am Schlösse einer jeden Budget-
berathung habe die Bürgerschaft den verschiedenen Behörden
die allerstrengste Sparsamkeit empfohlen . Wie weit indessen
dieser Empfehlung nachgekommen sei , das zeige sich . Um nun
diese unnützen Empfehlungen zu vermeiden , sei die Commission
von dem Gesichtspunkte ausgegangen , daß es besser sei , bei
solchen Posten , bei welchen die Möglichkeit einer Ersparniß
zugegeben werden müsse, von vornchcrein einen Betrog abzu¬
setzen . Die Commission werde bei andern Positionen ähnliche
Anträge stellen und empfehle er , hierbei den Anfang zu machen.

Herr Ed . Müller: Allerdings habe er Herrn Busf vor
der Bürgerschaft davon gesagt , daß er die gethane Anfrage stellen
wolle , aber nur aus Courtoisie . Die Antwort , welche ihm
Herr Busf gegeben , war nicht halb so ausführlich , wie die
eben gehörte . Niemand werde sich aber damit zufrieden geben,
daß 2800 für uncontrollirbare Sachen bewilligt werden
sollen . Wozu die Materialien gebraucht werden , wissen wir
nicht . Zu der „ gewöhnlichen Unterhaltung " gehöre doch auch
Material , als Kalksteine n . s. w . Eine so große Summe
einer Deputanon ohne Weiteres zur Verfügung zu stellen,
sei nicht Gebrauch und müsse man bedenken, daß , wenn die

Herren die Materialien in dieser Weise zur Hand haben , sie
dann auch Dieses und Jenes hübscher und luxuriöser herstellen
können.

Herr Eisen hardt; Er unterstütze den Antrag der
Commission , aus den von Herrn Kotzenberg angeführten
Gründen und bemerke auf das von Herrn Busf in dieser
Beziehung Gesagte , daß es doch noch ein Unterschied bei einer
Verwendung sei, ob noch bewilligtes Geld vorhanden , oder
ob erst eine Nachbcwilligung geschehen müsse . In solchen
Fällen besinne man sich doch noch, ob die Nachdem illigung
wirklich nothwendig sei.

Herr Busf: Er freue sich , daß Herr Müller zum Theil
durch Redners Auskunft befriedigt sei . Um denselben noch
mehr zu beruhigen , bemerke er , daß die Baudeputation eine
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genaue Controlle und Buch über dieses Lager führe ; bei
Geller und Pfennig werden Einkäufe und Ausgabe notirt.
Am Schluß des Jahres finde eine Lageraufnahme statt und
der Saldo werde übertragen . Wie eine andere Auskunft über
die Verwendung dieser Gelder zu geben , sei ihm unerfindlich;
man müßte denn diese Bücher gedruckt vorlegen . Sie liegen
jetzt übrigens am Baubureau zur Einsicht für Jeden aus.

Es wurde nun zur Abstimmung geschritten und der An¬
trag der Commission angenommen , ebenso der Antrag des

Herrn H . H . Schröder . Im klebrigen wurde ? os . 1 ge¬
nehmigt.

I ' os . 2 wurde genehmigt.

Bei ? os . 3,
Bau - und Unterhaltungskosten der

öffentlichen Brunnen,
bemerkte

Herr A . G . Hauschildt: Im südwestlichen Theile der
Neustadt über die Kirchcnstraße hinaus bis nach dem Bunten-
thor sei kein öffentlicher Brunnen . Die Anwohner des Bunten-
thorsstcinwegs , bis über den Kirchhof hinaus , holen das Wasser
aus den Brunnen der Stadt , weil das Wasser in den Brunnen
außerhalb des Thores thcilwcise nicht trinkbar sei . In der
Neustadt sei dagegen ein gesundes Trinkwasser . Er beantrage,

der Deputation den Auftrag zu geben , in dieser Ge¬
gend noch einen Brunnen anzubringen.

Gutes Trinkwasser gehöre bekanntlich zu den Hauptbe¬
dürfnissen der Menschen . Die Brunnen in der Neustadt seien
so sehr in Anspruch genommen , daß es sich häufig treffe , daß
wenn einmal der Brunnen an der Kirchcnstraße abgelaufen
sei, Jemand , der Wasser holen wolle , eine halbe Stunde
warten könne, ehe er solches bekomme.

Herr I . G . Höpken: Es sei Allen bekannt , daß im
Winter in dem Eise des Stadtgrabens Waken geschlagen
werden , damit die Leute weiches Wasser holen könnten . Nun
sei es im Winter aber zuweilen lebensgefährlich , zu diesen
Waken zu gelangen und es sei überdem schon vorgekommen,
daß Leute in die Waken hineingestürzt seien . Er empfehle
daher der Deputation , in Ueberlcgung zn ziehen , ob es nicht
zweckmäßig sei, an allen Thoren solche Pumpen anzulegen,
wie sich eine am Ansgariithor befinde , durch die weiches Wasser
aus dem Stadtgraben gezogen werden könne.

Herr Ropers: Wenn es thnnlich sei , in der von Herrn
Hauschildt bezeichneten Gegend einen Brunnen anzulegen , so
werde die Deputation die Sache gewiß gern in die Hand
nehmen . Was den Antrag des Herrn Höpken angehe , so
bestehe die Deputation eigentlich nur für die öffentlichen Trink-
brunncn , mit den Waken habe sie nichts zu thun ; sollen aber
derartige Brunnen für weiches Wasser angelegt werden , so
habe Redner nichts dagegen , daß dieselben von der Deputation
ausgeführt würden.

Herr Weh land: Der Antrag des Herrn Höpken habe
gewiß volle Berechtigung . Im Winter sei man häufig darauf
angewiesen , den Bedarf an weichem Wasser aus dem Stadt¬

graben zu holen und das sei mit vielen Unzuträglichkeiten
und Gefahren für die Domestiken verknüpft . Im letzten
Winter sei es noch vorgekommen , daß Leute durch Äusglciten
auf den zu den Waken führenden Treppen schwer verletzt
worden ; auch seien einige in die Waken gestürzt . Was Herr
Höpken wünsche , lasse sich mit leichter Mühe schaffen.

Der Antrag des Herrn Hauschildt , sowie der Antrag
des Herrn Höpken wurden angenommen.

kos . 3 — 6 wurden genehmigt.

Zu ? v8. 7,
Bau - und Unterhaltungskosten

des Sicherheitshafcns , des Obcrländischen
Hafens und Holzhafens

nahm das Wort

Herr Kotzenberg: Im Spccialbudget Nr . 89 finde
sich unter I L Nr . 12 der Posten : „ Für Herstellung 10 neuer
Duc d 'Alben 420 Die Budgetcommission sei natürlich
nicht in der Lage, beurtheilen zu können , ob die Herstellung
dieser Duc d 'Alben für dieses Jahr durchaus nothwendig
sei oder ob dieselbe nicht noch ein Jahr ausgesetzt werden
könne . Sie habe aber geglaubt , daß , weil es sich gegenwärtig
um die Herstellung einer Eisenbahnbrücke über den Ncnstadts-
grabcn handle , es vielleicht sich empfehlen möchte, sie Her¬
stellung der Duc d 'Alben auszusetzen , falls sie noch entbehrt
werden könnten . Der Antrag der Commission gehe dahin:

Zn ordentliche Ausgabe IX Nr . 7 setzt die
Bürgerschaft die Bewilligung der im Spccialbudget
Nr . 89 und I ö 12 für Herstellung 10 neuer Duc
d 'Alben ausgeworfenen 420 ^ aus , indem sie zuvor
darüber unterrichtet zu sein wünscht , ob diese Anlage,
besonders im Hinblick auf die projcctirtc Eisenbahn-
brücke, für dieses Jahr eine Nothwendigkeit sei.

Herr Nv l teniuS: Die im Spccialbudget aufgeführten
17 Duc d 'Alben seien noch nicht erneuert worden ; » ach An¬
gabe der Techniker seien sie in einem sehr schlechten Zustande.
Jeder könne sich bei niedrigem Wasserstandc davon überzeugen,
daß sie ganz weggcfault seien . Für dieses Jahr seien die
schlechtesten herausgesucht ; für die andern würden im nächsten
Jahre neue hergestellt werden müssen . In der Richtung,
wo die Eisenbahnbrücke angelegt werden solle , würden keine
erneuert werden . Die Gefahr sei für diese Duc d 'Alben
zwar nicht so groß , als in der großen Weser , wo ein starker
Strom gehe, aber doch sei es möglich, daß die schlechten
Pfähle im Frühjahr bei starkem Wind , wenn oft 5 — 6 Schiffe
daran befestigt seien, umgeworfen würden und der Staat könnte
dann für den Schaden verantwortlich gemacht werden . In¬
sofern empfehle es sich, daß die Erneuerung in diesem Jahre
vorgenommen werde.

Der Antrag der Commission wurde angenommen und
kcw . 7 und 8 genehmigt.

Bei kos . 9,
Bau - und Unterhaltungskosten

des Hafens zu Vcgesack,
bemerkte
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Herr Präsident : Zu diesem Posten sei ihm eine
von einer großen Anzahl Vegesacker Bürger unterzeichnete
Vorstellung an die Bürgerschaft überreicht, welche Herr
Stümckezu seinem Antrage gemacht habe. Das Schriftstück taute:

Hohe Bürgerschaft!
Seit vielen Jahren schon sahen die unterzeichneten

Bürger der Stadt Begcsack mit Schmerzen , daß von
den Millionen , welche der bremische Staat fürHandcls-
und Schifffahrtszwccke aufwendet, auch nicht der kleinste
Theil jener Stadt zu Gute kommt , welche ehedem die
Begründerin der Bremer Handelsmarine gewesen ist,
jetzt aber kaum noch den Namen einer Hafenstadt ver¬
dient , da seit Menschengedcnken keine Verwendungen
mehr für ihre Hafenanlagen und Verkehrsanstalten
geschehen sind.

Als in dem am 9 . März 1827 zwischen Hannover
und Bremen geschlossenen Vertrage ein directer , zoll¬
freier Communicationswcg zwischen Vegesack und dem
bremischen Gebiete am linken Lesumnfcr projectirt
ward , wies Bremen Hannover gegenüber auf den
„ Vortheilhaften Einfluß hin , den Vegesack durch seine
Handels-, Gewcrbs -, Schiffsahrts- und Hafcnanstalten
auf seine Umgebungen ausüben " werde. Wo hat dieser
Einfluß sich gezeigt?

Es war die Idee unseres unvergeßlichen Bürger¬
meister Smidt , jene directe Verbindung zu einer
Schiencnstraße zn machen ; wir hofften lange auf die
Verwirklichung dieses Gedankens , aber er ist nicht
ausgeführt.

Beim Plane der Eisenbahn zwischen Bremen und
Brcmerhafen dachte man zuerst an eine Verbindung
über Vegesack , die uns der lästigen Durchfahrt durch
das Hannoversche überhoben hätte . Auch diese Hoff¬
nung hat sich nicht erfüllt.

Es ward dann der jetzt ausgeführte Vertrag mit
Hannover geschlossen, und das Traurigste, das durch
denselben hervorgerufen wurde , ist nicht etwa der
Knotenpunkt bei Lesum , der Umweg über Stubben,
der Endpunkt vor der Geeste , sondern, wir können es
ruhig behaupten : die Einrichtung in Grvhn-Vegcsack.

Freilich wurden uns bei Abschluß des Vertrages
Versprechungen gemacht ; in der Mittheilung des Senats
vorn 11 . März 1859 hieß es : „Aus dem hart an
der Lesum zn errichtenden Bahnhöfe wird eine Zweig¬
bahn nach Vegesack geführt , welche an der Aue auf
hannoverschemGebiete in möglichster Nähe des Hafens
zu Vegesack in einem Bahnhöfe ausmündet und ver¬
mittelst eines Schienenstranges mit dein genannten
Hafen zum Zweck des Waarenverkchrs in unmittelbare
Verbindung gesetzt werden kann ; bei der „Anschaffung
der Geldmittel " ist dort „von Güterschoppeu und
Einrichtungen in Vegesack" die Rede. Es heißt : „ Dabei
ist noch zu erwägen , daß zur Einrichtung des Vege¬
sacker Hafens für die Verbindung mit der Eisenbahn
noch fernere Geldmittel erforderlich sind ;

" hinsichtlich
„der Ausführung des Unternehmens " ward auf „die
erforderlich werdenden Bauten im Hafen zu Vegesack"

hingewiesen . Es waren die Einrichtungen für unsern
Hafen beim Ban der BrcmewGccstcmündcr Bahn mit
veranschlagt. Von dem bewilligten Gelde muß uns
Allen ein Theil zu Gute kommen , und wir dürfenuns darauf berufen, daß uns gegeben werde, was uns
zukommt : die etwa 80,000 die für unsern Hafen
und seine Verbindung mit der Bahn in Anschlag ge¬
bracht sind.

Nach den Berichten ward die bekannte Conrant-
anlcihe geschlossen , aber es ward kein Theil von ihr
für uns verwendet. An der Ane liegen die Pfeiler
der Brücke , die den Hafen mit dem Bahnhöfe verbin¬
den sollte , aber sie sind ein todtes , Zinsen fressendes
Capital, das an schöne Hoffnungen erinnert . Es sinduns Risse zu Gesicht gekommen , aus denen die Errich¬
tung von Güterschoppeu , eines Postyauses und ähn¬
licher Bauten hervorging ; aber die Pläne blieben auf
dem Papier. Ein halbes Jahrzehnt ist seit jenen
Versprechungen verflossen und noch ist nichts von ihnen
ausgeführt worden.

Bei unseren Beschwerden über die unzulängliche
Straßcnverbindung zwischen Hafen und Stadt ; bei
unserer Klage über die Mangclhaftigkeit der Postanstal-
tcn , über die Versandung des Bassins und den Ver¬
fall seiner Bollwerke, über das Verkommen eines Ha¬
fens, der als Löschplatz, als Winterlage und als Noth-
zuflucht noch immer seine Bedeutung haben könnte,über das Aufhören der Schicnenstraßc dicht bei dem
Hafen auf hannoverschem Gebiet , über das Fehleneiner Verbindungsbahn und eines Krahnes an geeig¬neter Stelle , über all' die Einrichtungen , welche der
Bahn Burg - Grohn lediglich für Luftfahrten der Bre¬
mer nach hannovcrschenGehölzen einige Bedeutung ver¬
leihen, — bei allen diesen Beschwerden wurden wir
vertröstet auf die seit Jahren in Aussicht gestellte
Vertiefung der Unterweser , welche bei Vegesack begin¬
nen und die kleine Schifffahrt für Fahrzeuge von 80
bis 90 Last zu unserm Hafen bringen sollte.

Jm Sommer1863 ward diese Correction beschlossen,aber noch immer trat keine Aenderung unserer Ver¬
hältnisse ein . Mit Kummer lasen wir

'
im Bericht der

Eisenbahndepntation vom 20. April 1864, hinsichtlichdes Vegesacker Bahnhofs sei nichts zu berichten ; mit
Kummer sahen wir , daß statt einer Reform unserer
Postanstaltcn eine Aenderung des Postlocals beschlossenward , welche die vom Pächter der Hafenmeister-stelle
zu zahlende Miethe herabsetzen und unserem Postlocal
einen Raum hinzufügen wird , der für eine mäßige
Volksschulclasse zu eng sein würde.

Wir haben lange Zeit , auf Verbesserung hoffend,über das Drückende unserer Lage geschwiegen . Wir
haben dann auf alle Weise versucht , den Anstoß dazu
zu geben, daß wenigstens in einzelnen Punkten gebessertwerde. Man hat sich an die hannoversche Betriebs¬
verwaltung gewandt ; man hat den betheiligten Depu¬tationen Anträge unterbreitet , dem Senate wegen
Herstellung eines Zugangs zum Hafen eine Petition
eingereicht , aber bis jetzt sind alle Wege vergebens



eingeschlagen , und vom Senate haben wir nur abschlä¬
gige Antworten bekommen.

Es bleibt uns blos noch der letzte Weg , den wir jetzt
betreten . Trotz der augenblicklichen Finanzlage wird
unser Schritt , so hoffen wir , nicht erfolglos sein . Hat
doch die Finanzdcputation selbst berichtet , daß für drin¬
gende Ausgaben der Fond für außcrordcnttiche Verwen¬
dungen höher zu belasten sei, und ist doch nach unserer
festen Ueberzeugung keine Ausgabe dringender als die
für den Hafen in Vcgesack . Eine Vergrößerung der
nothwendigen Anleihe zu diesem Behufe wäre nur ein
Act der ^Gerechtigkeit , auf den wir lange gehofft
haben . Die Vertreter unseres Staätes werden nicht
umhin können , die Verkümmerung zu beachten , welche
trotz aller Zusagen ein Glied des Staates trifft , das
so zum Schaden des Ganzen seiner Kräfte beraubt
wird.

Hohe Bürgerschaft wird dieser Vorstellung ihre
Beachtung schenken und so bitten wir , den Antrag
zum Beschluß zu erheben,

daß eine Commission niedergesetzt werde , um die
Verhältnisse des Vegesacker Hafens und der übri¬
gen dortigen Vcrkchrsanstaltcn des Näheren zu
prüfen , über die Beseitigung des drückenden Zu¬
standes zu berichten und dirccte Vorschläge zur
Abhülfe zu machen , besonders zu einer Vertiefung
des Bassins , einer genügenden Verbindung des
Hafens sowohl mit der Stadt , als auch mit dem
hannoverschcn Bahnhöfe zu Grohn.

Vcgesack, den 9 . Mai 1865.
Einer hohen Bürgerschaft ergebene Bürger

von Vcgesack.
Wilh . Thiele.
C . C . Hoffmann.
O . Iabnrg.
H . Wchmaun.
Fr . Volckmann.
M . Wilmscn.
H . Ballcer.
sd . Warnken.
G . F . A . Rode.
B . Steengrafe.
C . Gustavus.
H . Mahnkcn.
O . C . Rasch.
A . Landwehr.
B . H . Schelling.
B . H - Schröder Sohn.
H . Bischofs.
Joh . D . Bischofs.
S . Stcenken.
H . Raschen.
Ch . Wcndehorst.
F . Hilkcn.
C . A . Wenke.
H . D . Landwehr.
H - Weydemann.

M . Bunje.
D . Meyer.
C . Vcspermann.
I . Wilmsen.
F . Kückens.
I . Bley er.
H . G . Wessels.
I . H . Suhr.
I . F . Schröder.
Wilhelm Dicckhoff.
Wilh . Coldcwey.
I . Wächter.
F . G . Schelling.
F . Fcldhusen.
I . Fritz Knoop.
H . A . Lofmeier.
Fr . Lankenau.
L . Hoffmann.
Joh . Lange.
Joh . Raschen.
F . Grabhorn.
Joh . Grote.
A . Grabhorn.
I . Hartmann.
D . Christvffers.

Hans Wenke. I . D . Müller.
M . Spille. M . Halcnbcck.
H . v . d . Ohe. I . D . Müller jun.
M . Bischofs. Thcod . Groot.
A . ' Bührc. Wilh . Beycr.
Theobald Schöne. I . F . Rohr.
H . Herklotz. A . F . W . Hartmann.
W . Leubert. I . Haltcrmann.
I . G . Kuhlmann. H . Vogcmann.
Ernst G . Gcrdes. I . H . Prüße.
I . C . Dchls. H . F - Farrclmauu.
A . Hoher. Lüder Halcnbcck.
P . Säger. G . Griffel.
Georg Diederichs. F . T . Griffel.
M . Villmcr. I . Elberfcld.
F . Villmer. G . Elberfcld.
Joh . Fr . Holler. I . Farrelmann.
Joh . Lüder Neumann. Louis Deitz.
F . Block. H . F . Stelling.
I . Rissen.

Die obige Vorstellung Vegesacker Bürger mache ich
als Mitglied der Bürgerschaft zu meinem Antrage
und bitte , dieselbe zu dem Posten des Ansgabcbudgets
vom Vegesacker Hasen zur Verlesung zu bringen.

Mit Hochachtung ganz crgcbcnst
Ferd . Stümcke.

Herr Stümcke: Was im Allgemeinen über die Ver¬
hältnisse gesagt werden könne, sei , wie er glaube , vollständig
in dem eben verlesenen Antrage enthalten . Er erlaube sich,
noch darauf hinzuweisen , daß durch das Budget , wie es seit
Jahren für den Vegesacker Hafen aufgestellt , aus demsel¬
ben das geworden sei , was er jetzt sei, und es bedürfe keiner
kundigen Augen , um zu sehen, was es sei : ein vollständiges
Nichts . Er werde bei dieser Angelegenheit nicht von einem
Localinteressc geleitet , da das Interesse des Staats damit
Hand in Hand gehe . Man habe im vorigen Winter gesehen,
von welcher Wichtigkeit der Vegesacker Hafen sein könnte , wenn
er richtig behandelt würde , mau habe gesehen , daß Waaren
im Werth von Tausenden , die der größten Gefahr ausgesetzt
waren , im Vegesacker Hafen Hütten liegen können . Das treibe
die Bewohner Vegesacks , der Bürgerschaft die gehörte Vor¬
stellung zu machen , denn von der Eisenbahndcputation sei in
der Sache noch nichts geschehen. Er beantrage,

zur Prüfung der Sache eine Commission von 7 Mit¬
gliedern niederzusetzen.

Herr Ordemann: Die Wünsche und Klagen , welche
die Bewohner Vegesacks der Bürgerschaft in diesem Schrift¬
stücke vortragen , verdienen gewiß die ernsteste Berücksichtigung.
Vcgesack sei , das lasse sich nicht verkennen , in den letzten -
Jahrzehnten etwas stiefmütterlich behandelt worden , dies sei
aber vorzugsweise den ungünstigen Verhältnissen zuzuschreiben,
welche dabei mitgewirkt : die mangelhafte Beschaffenheit des
Stroms und der kürzere Weg nach Bremen seit Anlegung
der Eisenbahn . Nachdem nun aber die Unterwescr von Ve-
gcsack abwärts wesentlich verbessert worden , sei es wohl zu
empfehlen , daß die Deputation darüber berichte , was weiter
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geschehen solle . Die Eiscnbahndeputation habe sich schon frü¬
her damit beschäftigt , wie es zu ermöglichen sei, daß der
Hafen mit der Eisenbahn verbunden werde . Jetzt befinde
sich der Bahnhof auf hannoverschem Gebiete , und es sei
schwierig , wie die Zollverhältnissc liegen , in der Sache weiter

zu kommen . In der Eisenbahndeputation seien schon Pläne
vorgelegt worden , und Redner glaube , daß wenn die Eisen¬
bahn - und die Hafendepntation die Sache weiter berathen,
das der geeignetste Weg sei , um zum Ziele zu kommen . Einer
Commission seien die Verhältnisse nicht so bekannt , die Mit¬
glieder seien mit den Details nicht so vertraut , wie die Eisen¬
bahn - und Hafendepntation und stelle er daher das Amcn-
dement zu dem Antrage,

daß die Eingabe dem Senate mitgetheilt und die Eisen¬
bahn - und Hafcndcputation zu einem Bericht darüber
aufgefordert werden.

Wenn eine Commission gewählt würde , so würde man
deren Bericht doch später nur einer Deputation unterbreiten
können.

Herr llr . H . A . Schumacher: Der soeben gestellte
Antrag scheine ihm nicht so geeignet , wie der des Herrn
Stümcke . Nämlich nach dem Beschluß der Bürgerschaft vom
23 . März 1859 wurden die Eisenbahn - und Hafcndeputation
beauftragt , hinsichtlich der Verbindungsbahn zwischen Geeste-
münde nnd den Bassins zu Bremerhavcn , den Einrichtungen
an der Westseite des alten Bassins : c . zu Bremcrhaven nnd
am Hafen zu Begcsack zu berichten . Ein solcher Bericht sei
bis jetzt in den Acren der Bürgerschaft nicht zu finden . Es
scheine also , daß in dem Antrag des Herrn Stümcke sich ein
Vorwurf gegen diese beiden Deputationen finde , worüber nach
dem Antrag des Herrn Ordcmann die Deputationen selbst
berichten sollen . Deshalb empfehle sich der Antrag des Herrn
Ordcmann nicht zur Annahme . In letzter Zeit seien bekannt¬
lich viele Commissionen niedergcictzt und gewisse Kreise der
Bürgerschaft würden viel in Anspruch genommen ; allein es
sei offenbar die Beschwerde der Vegesacker von solcher Bedeu¬
tung , daß wir gewiß den richtigen Weg einschlagen , wenn wir
eine Commission von 7 Mitgliedern zur Prüfung niedersetzen.

Herr Buff: Er stehe auf dem Standpunkt , daß es
Pflicht des Staates sei , das Geld , welches er für die Cor-
rection der Unterweser ausgegeben habe , durch den Vegesacker
Hafen nutzbar zu machen ; halte indeß dafür , daß die Ueber-
legung über die zu dem Zweck zu ergreifenden Maßregeln
füglicher einer Deputation als einer Commission übertragen
werde . Es seien nach den verschiedensten Seiten hin die Ver¬
hältnisse zu berücksichtigen , ein großes Material an Verträgen
und Punctationen mit den Nachbarstaaten werde ins Auge
zu fassen sein . Es scheine ihm daher der praktischste Weg,
die Eingabe an die Häfen - und Eisenbahndeputation zu ver¬
weisen mit der Empfehlung , thunlichst die geeigneten Maß¬
regeln vorzuschlagen . Diese Deputationen haben das größte
Interesse daran , die Anlagen , welche der Staat mit schwerem
Gelde gemacht , vollständig auszunutzen . Dieser Gesichtspunkt
und die Rücksicht, daß der Staat sein Geld nicht dazu aus¬
gebe, um Vergnügungsfahrten nach Vegesack zu ermöglichen,
werde in den Vordergrund zu stellen sein.

Herr 0r . Meincrtzhagen: Er sei der Meinung , daß
in diesem Falle eine Commissionsberathung vor der Verwei¬
sung an eine Deputation den Vorzug verdiene , aus dem
Grunde , weil der Antrag viele Gegenstände enthalte , die sich
auf Vegesack beziehen . Nach dem Antrage des Herrn Ordc-
mann solle diese Eingabe dem Senat mit dem Ersuchen über¬
geben werden , die beiden Deputationen zu einem Berichte
aufzufordern . Er glaube aber , daß die Bürgerschaft über das
Material besser nach informirt sein müsse , als sie es jetzt sei
und gerade deshalb thue sie gut , sich erst von einer Com¬
mission darüber berichten zu lassen . Ohne Zweifel werde das
Resultat kein anderes sein können , als daß der Gegenstand
mit den Vorarbeiten der Commission einer Deputation über¬
tragen werde und sei dies unverkennbar ein Umweg , indessen
insofern gerechtfertigt , weil dann der zum Ziele führende Weg
mit mehr Entschiedenheit eingeschlagen werden könne.

Herr Plump: Es sei nur ein Act der Gerechtigkeit,
welchen die Bürgerschaft vollziehe , wenn sie diesen Gegenstand
durch eine Commission berathen lasse . Auch in der Budget¬
commission sah man diesen Posten für den Vegesacker Hafen
als einen verlorenen an , weil der Hafen in seinem jetzigen
Zustande versande . Es sei daher richtig , daß endlich Beschluß
darüber gefaßt werde , was hinsichtlich des Hafens und der
projectirtcn Verlängerung desselben bis zum Bahnhöfe gesche¬
hen solle. Ob freilich aus den Berathungen Vortheile für,
Vegesack hervorgehen werden , wisse er nicht , leider müsse er'
besorgen , daß die Verhandlungen zu nichts führen werden.

Herr Wulste in unterstützte den Antrag des Herrn
Stümcke . Er nehme an , daß der von Herrn ! ) r . Schumacher
angeführte Grund durchschlagend sei und daß , da die er¬
wähnte Deputation mit dem Bericht so lange habe auf sich
warten lassen , es sich empfehle , um einen unparteiischeren
Standpunkt zu gewinnen , zunächst von der Seite , auf welcher
die Wünsche geäußert werden , die zur Förderung für noth¬
wendig erachteten Maßregeln zur Sprache gebracht werden.
Für die weitere Behandlung sei der von Herr 0r . Meiuertz-
hagen angedeutete Weg der richtige.

Herr Kotzen derg: Die Commission sei , wie Herr
Plump schon angedeutet , vor einem ähnlichen Antrage stehen
geblieben . Die Ausgabe für den Vegesacker Hafen betrage
3500 ^ und die Einnahme belaufe sich auf 480 es
würde also die Frage in Betracht kommen , wie der Hafen
für Vegesack nutzbarer zu machen sei . Da nun durch eine '

Eingabe von Vegesack diese Angelegenheit zur Sprache ge¬
bracht sei, so könne er im Sinne der Commission die vorge¬
schlagene Berathung nur unterstützen . Er sei für die Nieder-
setzung einer Commission , damit das durch die Eingabe ge¬
lieferte Material erst gesichtet werde , ehe eine Deputation
darüber in Berathung trete . Wenn indessen die Bürgerschaft
auf diesen Antrag eingehe , so scheine es ihm nicht ange¬
messen, die in dem Specialbudget dieses Postens aufgeführte
Ausgabe für ein Trottoir vom Anleger der Dampfschiffe bis
an die Drehbrücke jetzt zu bewilligen , da die demnächstigen
Vorschläge auf Erweiterung des Hafens oder des Eingangs
desselben diese Maßregel vielleicht unnütz machen würde . Er
beantrage daher,

diese 200 vorläufig von dem Budget abzusetzen.
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Herr Ordern ann: Er sei bei seinem Antrage auf
Verweisung der Eingabe an die Häfen - und Eisenbahndepu¬
tation von dem Wunsche beseelt , die Angelegenheit möglichst
zu fördern . In der Eiscnbahndcputation sei sie bereits ver¬
handelt worden ; man habe sich aber klar machen müssen , daß
eine Ausgabe andere nach sich ziehen würde , daß wenn
14 18,000 für tue Verbindung der Bahn mit dem
Hafen aufgewendet würden , dann auch die Mauern des Ha¬
fens mit 80 — 100,000 Kosten erneuert werden müßten.
Er habe in der Eisenbahndeputation nicht damit durchdrungen
können , daß ein Bericht erstattet werde . Deshalb wünsche
er , daß die Bürgerschaft sich ihrerseits einen Bericht erbitte.
Wenn Bremen für eine Eisenbahn wie die von Burg nach
Vcgcsack 600,000 aufwende , so müsse eine solche bedeu¬
tende Ausgabe auch den vollen Zweck erfüllen ; augenblicklich
liege aber der Hafen Vcgesacks verödet , weil der Staat nicht
seine Pflicht thue . Er sei aber auch für die Niedersetzung
einer Commission und wünsche nur , daß auf diesem Wege
die Sache gefördert werde.

Der Antrag des Herrn Stümcke wurde angenommen,
ebenso der Antrag des Herrn Kotzcnbcrg.

Im klebrigen wurde 9 genehmigt.

Die

Wahl der Commiklion zur Berathung von MahregKn in
Betreff Verbesserung des Hafens zu Vrgesari : und bannt in

Verbindung stehender Einrichtungen
ergab als Resultat , daß zu Mitgliedern derselben gewählt
wurden die Herren k>r . H . A . Schumacher , H . H . Schröder,
Stümcke , Iohs . Fritze , M . Lange , H . S . GerdeS und
I . C . Victor.

Zu ? o>!. 10,

Bau und Unterhaltungskosten des Hafens zu
Bremerhaven,

bemerkte

Herr Präsident: Hierbei kämen verschiedene in dem
begleitenden Berichte der Häfendcputation enthaltene Anträge
auf neue Bewilligungen mit in Betracht

Herr I . G . Höpken bevorwortete die von der Depu¬
tation beantragten Geldbewilligungen.

Herr Kotzcnbcrg: Die Commission könne diesem An¬
trage nicht Folge geben . Sie stehe freilich dem Budget der
Häfendeputation etwas eigenthümlich gegenüber . In diesem
Jahre werde von der Deputation eine besonders hohe Summe,
nämlich 73,751 verlangt und sehr gern möchte die Com¬
mission , wie mit ihr gewiß viele andere Mitglieder der Bürger-
schaft , diesen Posten bedeutend reducircn . Wenn mau aber
das Speeialbudgct durchgehe , was die meisten Mitglieder der
Bürgerschaft doch nur als Laien können , so entständen
Schwierigkeiten in der Beurtheilung , bei welchen Posten
etwas zu kürzen sei . Dennoch werde gewiß Keiner leug¬
nen können , daß die Anschlüge im Allgemeinen sehr hoch
gegriffen scheinen und daß wahrscheinlich in den meisten
Fällen wohl viel werde gespart werden können . Die Com¬

mission habe deshalb keinen andern Ausweg gewußt , als der
Bürgerschaft zu empfehlen , eine größere Summe von dem
Budget zu streichen und der Deputation zu überlassen , das
klebrige auf die verschiedenen Positionen so zu vertheilen , wie
es das Bedürfniß erheische , natürlich aber der Fiuanzdcputa-
tion davon Kunde zu geben . Der Antrag der Commission
laute wie folgt:

Zu ordentliche Ausgaben 0!-ip . IX , Nr . 10 sieht
sich die Bürgerschaft freilich außer Stande , die ein¬
zelnen Positionen des Spccialbndgcts Nr . - 92 dem
Bedürfniß gemäß selbst zu fixiren : doch scheinen ihr
dieselben fast durchgehends recht hoch gegriffen . Sie
sieht sich daher veranlaßt , den für das laufende Jahr
gemachten Anschlag von 73,751 15 -k und die
im Berichte der Deputation für die Häfen und Hafen-
anstalten vorn 17 . März u . e . ( VaH, 175 der Ver¬
band ! .) verlangten weiteren Beträge auf 67,000
herabzusetzen und giebt der Deputation anheim , diese
Summe auf die einzelnen Gegenstände des Spccial-
budgets dem Bedürfniß entsprechend zu vertheilen und
das Resultat der Finanzdcputation zur Kunde zu
bringen . Sie empfiehlt derselben zugleich , thnnlichster
Ersparungcn halber , alle Ausgaben , welche nicht zum
Zweck der Unterhaltung der gemachten Anlagen durch¬
aus nothwendig sind , anfs sorglichste zu vermeiden.

Herr I . H . Schmidt: Es sei nicht zu leugnen , daß
das Budget , Bremerhaven betreffend , in diesem Jahre ganz
außerordentlich hoch sei , um so mehr , da allen Deputationen
von Seiten der Bürgerschaft anempfohlen worden , möglichst spar¬
sam zu sein . Es sei nun von der Häfendcputation nament¬
lich dem Baurath van Nouzelcu ganz besonders aus Herz
gelegt worden , seinen Unterbcamteu gehörig einzuschärfen,
nichts zu beantragen , was nicht durchaus nothwendig sei.
Trotzdem sei die diesjährige Forderung 73,000 groß . Es
sei nun von den einzelnen Mitgliedern der Deputation nicht
zu erwarten , daß sie die einzelnen geforderten Posten so genau
kennen , daß sie in der Deputation schon gegen dieses oder
jenes hätten opponireu können ; sie haben deshalb diesen For¬
derungen zugestimmt , ob dieselben aber so nothwendig seien,
wie in der Deputation mitgetheilt , wolle er dahin gestellt
sein lassen . Er glaube , daß mau bei genauer Besichtigung
der einzelnen Posten finden werde , daß im Hinblicke auf die
finanziellen Verhältnisse des Staats manches wohl noch aus¬
gesetzt werden könnte . Das sei seine persönliche Ansicht . Er
hätte daher gewünscht , daß die Commission noch eine viel
größere Summe abzusetzen vorgeschlagen . Er möchte bean¬
tragen , die Deputation mit einem Berichte darüber zu beauftra¬
gen , ob die abgesetzte Summe nicht in diesem Jahre zu erspa¬
ren sei. Sage die Deputation , daß alles nothwendig sei , so
werde man es später bewilligen müssen . Man habe augen¬
blicklich alle Ursache , jede Sache genau zu untersuchen.

Herr Rnyter: Im wohlverstandenen Staatsintcresse
bewillige die Bürgerschaft jedes Jahr mit großer Liberalität
was für die Hafeuaulagcn und die Schifffahrtsintcressen er¬
forderlich sei. Er glaube aber , daß die Ausgaben von der
betreffenden Deputation doch ebenfalls mit großer Liberalität

gemacht werden und daß darin wohl zuweilen Beschränkungen
in
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eintreten könnten . Es scheine ihm , als ob unsere Bantech-
niker in Bremcrhavcn sich nicht nur die Aufgabe stellen , die
Sachen gut und wie sie erforderlich seien, zu machen , sondern
alles aufs Beste zn machen . Er glaube , daß wenn mit gut
ausgeführten Sachen auszureichen sei , dann nicht altes anf 's
Beste gemacht zn werden brauche , es sei denn , daß der Staat
sein Geld nicht loswerden könnte . In dieser Lage sei der
Staat aber nie . Diejenigen , welche etwas näher die ausge¬
führten Anlagen betrachten , werden den Eindruck bekommen,
daß die Bauten ganz vortrefflich seien und daß man mit den
Banbeamtcn in Betreff der Ausführung wohl zufrieden sein
könne , nur aber nicht in Betreff der Verwendung der Gelder.
Weil die Bürgerschaft nicht im Stande sei . die äußerst hohen
Anforderungen genau zn prüfen , doch aber die Ueberzeugung
hege, daß selbe beschränkt werden können , müsse man wünschen,
daß die Bürgerschaft etwas sparsamer und dabei mit einer
gewissen Energie zn Werke gehe . Er wolle nicht leugnen , daß
es Schwierigkeiten habe , bei der jetzigen vorgerückten Jahres¬
zeit von einem Budget noch zn kürzen , es wäre besser, wenn
man ein Jahr vor der Verwendung eine bestimmte Pausch-
snmine festsetzte, z . B . 50,000 »F - und sagte : dann ' muß
für das nächste Jahr ausgereicht werden . Damit würde man
dann auch fertig werden . Jetzt , nun die einzelnen Anträge
vorliegen , mache die Streichung freilich , wie gesagt , Schwierig¬
keiten, wenn die 'Bürgerschaft nicht auf ein bestimmtes Object
hinweise , was gestrichen werden solle ; nichts dcftowenigcr aber
begrüße er den Antrag der Commission mit Freuden . Streiche
die Bürgerschaft jetzt , so dürfe sie aber , wenn später ein
Nachbewillignngsautrag komme , nicht die Bewilligung aus-
sprcchen , sonst nütze die Streichung eben nichts . Im vorigen
Jahre wurden 76,000 ^ veranschlagt und nur 60,000
ausgegeben . Miau sehe also daraus , daß die Deputation recht
gut mit einer geringeren Summe auskommen könne . Er em¬
pfehle den Antrag der Commission unter der Modalität , daß
die Deputation aufgebe , bei welchen Posten gekürzt werden
solle.

Hcrr J . G . Höpkcn : Wie die Stimmung heute m der
Bürgerschaft sei , glaube er nicht , daß man den Antrag der
Commission ablehnen werde , soviel vorn Budget abzusetzen.
Er müsse sich das als Rcchnungssührer der Deputation wohl
gefallen lassen und suchen , mit dem stuft auszukommen,
obgleich er dabei in einer nicht geringen Verlegcnheir sei , denn
eine ganze Menge Sachen seien nicht auszusetzen . Wenn die
Streichung in den einen oder andern Posten hineinschlage , so
müsse er das Fehlende vorläufig aus seiner Tasche bezahlen
und später die Bürgerschaft ersuchen , das Geld nachzube-
willigcn . Sie werde dies thun , wie auch schon früher ge¬
schehen. Die Commission sage nun einfach : soviel soll von
dem Budget abgesetzt werden . Solle die Deputation nun alle
Sachen noch einmal wieder durchkalfatcrn , um zu sehen , wo'
möglicherweise etwas gestrichen werden könnte ? Darauf könnte
beinahe ein halbes 5-ahr hingehen und das Jahr wäre dann zu
Ende . Der Vorsitzer der Deputation sei so mit Arbeiten über¬
häuft , daß an eine neue Prüfung der Sachen nicht zu denken sei.

Herr Bayer: Angesichts unserer finanziellen Lage
hätte er erwartet , daß die Commission noch eine größere
Summe von diesem Budget zu streichen vorgeschlagen , be

sonders aus dem Grunde , weil die Deputation im vorigen
Jahre 76,000 gefordert und mit 59,000 ausgekommen
sei . Er sei aber damit einverstanden , daß die Bürgerschaft
erkläre , sie wolle die geforderte Summe nicht ganz bewilligen,
und habe sich nur das Wort erbeten , um auf die Eonse-
quenzen des gestellten Antrages aufmerksam zu machen . Er
möchte nicht , daß derselbe so, wie er gestellt , angenommen
werde , wünsche vielmehr eine andere Form , etwa so, daß die
Hafcndeputation erst mit einem neuen Spccialbudgct hervor¬
treten möge . Die Bürgerschaft habe es nie gelitten , daß Gelder,
die für einen bestimmten Posten angesetzt waren , auf einen an¬
dern Posten übertragen wurden ; nach dem Antrage der Com¬
mission würde man dies aber gutheißen und später werde sich
jede Deputation dasselbe erlauben . Das sei die Consegucnz
des Commissionsautrags , weshalb er den Antrag stelle,

die- Deputation mit Einrcichnng eines neuen Spccial-
budgets zu beauftragen.

Herr Plump: Die Ansichten , welche Herr Ruyter
entwickelt , seien auch in der Commission zur Sprache ge¬
kommen . Er freue sich , daß Herr Höpkcn mit der Summe,
welche nach dem Antrage der Commission aus das Budget
bewilligt werden solle , auszukommen bestrebt sein wolle . Er
müsse darauf aufmerksam machen , daß der Unterschied zwischen
den im vorigen Jahre bewilligten Summen und den ausgege¬
benen Summen namentlich darin liege, daß die Schlensenthüren
nicht gemacht seien ; es seien aus diese Weise 10,000 ge¬
spart . Diese Summe , welche also vom vorigjährigen auf
das diesjährige Budget herübergcnommen worden sei, müsse
eigentlich von dem diesjährigen Budget abgesetzt werden , sodaß
das diesjährige Budget ca . 63,000 hoch sei . Darauf
hin habe die Commission geglaubt , einen Unterschied von
10 pCt . eintreten zu lassen, indem sie auch der Meinung
des Herrn Ruyter sei , daß nicht alles vom Besten zu fein
brauche . Bei einer Gelegenheit wurde bekanntlich etwas
von dem besten und kostspieligsten Material gemacht , was
Luxus war und wofür ein ganzes anderes Gebäude hätte
hergestellt werden können . Was das Amcndement des
Herrn Bayer angehe , so habe sich die Commission voll¬
kommen klar gemacht , daß die Commission mit ihrem
Antrage einen sehr gefährlichen Weg betreten könnte , sie
wolle diesen Weg aber nicht betreten . Die Commission
wisse nur für das vorliegende Budget kein anderes Auskunfts¬
mittel , weil man bereits beinahe bis zur Hälfte des Jahres
vorgeschritten sei , als daß in dieser Weise eine Pauschsumme
von dein Budget abgesetzt werde . Die Deputation erst wieder
zu beauftragen , die ganzen Posten bis ins Detail hmein um¬
zuarbeiten , empfehle sich jetzt nicht mehr . Er sei daher gegen
das Amendement des Herrn Bayer.

Herr Victor: Was er habe sagen wollen , sei zum
Theil schon durch Herrn Plump erledigt worden . Auf das
diesjährige Budget sei eine bedeutende Summe vom vorigen
Jahre übertragen . Uebrigcns könne er der Bürgerschaft die
Versicherung geben , daß das in Rede stehende Budget auf
das Eingehendste von der Deputation berathen worden sei,
und den Mitgliedern sei in jeder Beziehung , wo ihnen Zweifel
aufstiegen , Aufklärung darüber gegeben worden , wozu die ver¬
schiedenen Summen nothwendig seien . Nach dem Vortrag,
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des Herrn Schmidt könnte es scheinen, als wenn die Dcpu-
tntion sehr leicht darüber hinweggegangen wäre . Das sei
nicht der Fall , denn jedes Mitglied habe nicht allein das

Recht , sondern anch die Pflicht , anf Ersparnisse zu dringen.
Der Vorsitzer der Deputation und die Beamten haben über
alles Aufklärung gegeben , und verschiedene Sachen , die der

Deputation yorgclegt worden , seien auch von ihr abgesetzt
worden . Er sei eö der Deputation schuldig , dies hier aus

zuspreche » .

Herr Eiseuhardt: Es lönnc wohl keinem Zweifel
unterliegen , daß der Antrag der Commission angenommen
werde ; es handle sich dabei eigentlich nur um den Modus.
Wir wissen , die Forderungen von Bremcrhaven gleichen einem

Faß mit durchlöchertem Boden , je mehr mau hineingieße,
desto mehr laufe unten wieder heraus . Er sei davon über¬

zeugt , daß wenn es bei der Budgetberathung heiße : es muß
gestrichen werden , daß dann Jeder denke : vom Bremerhaven-
Budget . Da werde viel verbraucht . Wenn man aber dennoch
sagen solle , von welchem Posten etwas gestrichen werden
könne , so sei das schwer . Deswegen habe die Commission
vorgeschlagen , eine Panschsumme abzusetzen ; es empfehle sich
dies mehr , als von cinzelneu Posten etwas zu streichen , weil
die Commission dann vielleicht von denjenigen Posten streichen
könnte , die durchaus nothwendig sei n , während sie andere
minder nothwendige stehen lasse . Was diese Vircmcnts be¬

treffe , worauf Herr Bayer aufmerksam gemacht habe , >
'
o sei

von der Commission darauf angetragen , daß die Depu¬
tation erst bei der Finanzdcputation ihre Antrage machen,
die Vcrtheiluug auf die einzelnen Posten vortragen solle.
Dadurch sei im Princip schon vorgebeugt , daß von einem

Budgctposteu auf den andern Summen übertragen werden
Er glaube , das Budget sei anch nach dem Vorschlage der

Commission noch so hoch gegriffen , daß die Deputation wohl
auskommen könne Uebrigens möchte er Herrn Höpken bitten,
nicht Geld aus seiner Tasche zu bezahlen , denn das müßte
ihm der Staat doch wieder zurückerstatten.

Herr Richt - r Gröning: Als Mitglied der Depu¬
tation könne auch er nur wie Herr Victor hervorheben , daß
die Deputation das Budget der sorgfältigsten und eingehend¬
sten Prüfung unterworfen habe . Die Mitglieder waren aber

nicht in der Lage , vom Budget noch Abstriche zu machen und

Herr Schmidt habe in der Deputation bei der Prüfung des

Voranschlages seines Wissens auch gar keine Bedenken gegen
die vorgelegten Anschläge erhoben . Er glaube , es wäre besser
gewesen , wenn Herr Schmidt seine Bedenken in der Deputa¬
tion vorgebracht hätte , als daß er jetzt , wo es schwierig sei,
noch etwas zu ändern , damit komme . Er glaube , es sei
Pflicht eines jeden Mitgliedes , daß es seine besondere Kenntniß
an der rechten Stelle anbringe und dadurch cnvaigen Miß¬
griffen vorbeuge . WaS den Borwurf des Herrn Ruyter an¬
gehe, daß die Techniker der Deputation eine zu theure Wirth¬
schaft treiben , so sei djc Deputation nicht in der Lage , in
technischer Hinsicht viel monircn zu können ; sie müsse sich auf
die Techniker verlassen . Der Abstrich , welchen die Budget-
commission vorschlage , führe auch nicht zu billigeren Arbeiten,
sondern dazu könne nur der Weg dienen , daß diejenige De¬
putation , welche wegen Coutrollicung des Bauwesens nieder¬

gesetzt worden , Vorschläge mache, auf welche Weise zu theuren
Arbeiten vorgebeugt werden könne . Das wäre der praktische
Weg und er möchte denselben mit Freuden begrüßen . Für
das Bremcrhaven Budget würden damit vielleicht auch gute
Früchte gewonnen werden . Für jetzt wüßte er jedoch nicht,
was die Deputation thun könnte , um den Technikern Zügel
anzulegen . Herr Buff habe bei einer anderen Gelegenheit
hervorgehoben , daß der Antrag der Commission in der Weise,
wie er gestellt , praktisch nicht von großer Bedeutung sei.
Derselbe werde allerdings dahinführen , daß die Ausgaben
nochmals gewissenhaft geprüft werden ; reiche das nicht aus,
so werde die Deputation zu dem Resultat kommen , daß sie
den Rest noch haben müsse und werde daher Nacbbewilli-
gungen beantragen.

Wenn nun Herr Richter sage, die Bürgerschaft müsse die
Verwaltung von vornehcrein schlechterdings in die Lage setzen,
aus keinerlei Nachbewilligung rechnen zn dürfen , so warne er
seinerseits , sich solchen Gedanken hinzugeben . Die Bürger-
schaft wisse ja noch nicht einmal , was sie thue , sie könne erst
urtheilen , wenn die Nachbewilligung beantragt und deren
Nothwendigkeit dabei motivirt werde . Andererseits halte er
den Antrag der Commission insofern nicht für praktisch , als
das vorigjährigc 'Budget ergebe , daß wenn die Depntution
etwas ersparen könne , es an ihr nicht liege , wenn es nicht
geschehe. Ucberhanpt wache er darauf aufmerksam , daß die
Ausgaben der Deputation in drei Kategorien zBfallen , nämlich
in Unterhaltungskosten , in Ausgaben , die im vorigen Jahre
bewilligt und nicht zur Verwendung gekommen und in neue
Bewilligungen . Bei den ersten beiden Kategorien wäre wohl
nichts zu erinnern ; es bleiben die sehr wenigen Bewilligungen
für neue Ausgaben übrig . Deren seien , soviel er sich augen¬
blicklich erinnere , nur drei : erstens die Schiffsbefcstignngen,
welche dazu nothwendig seien , um die beiden Häfen benutzen
zu können , sodann die Anlage eines Weges , welcher wegen
der Shecrs verlegt werden müsse , endlich die Straßcnanlagcn,
die in derselben Weise seit Jahren beliebt seien . Diese seien
nothwendig zur Entwickelung und Verwerthung der anstoßenden
Bauplätze . Das ganze Budget sei so aufgestellt , wie seither
immer . Es sei nicht richtig , daß der vorigjährigc Benag
geringer gewesen , im Gegentheil war derselbe noch eher höher.
Er würde gleichwohl dem gestellten Antrag überall gar mcht
widersprechen , sondern es lieber gern darauf ankommen lassen,
wie die Deputation mit den : Bewilligten auskommen könne,
denn auch er halte es für die Pflicht der Deputation , Spar¬
samkeit zu üben , wenn er nicht andererseits wie Herr Bayer
principielle Bedenken gegen die Art und Weise , wie abgekürzt
werden solle, hegre und zwar seien diese dreierlei Art . Wenn
die Deputation ein in alle Details eingehendes Spccialbudget
vorlege und dieses einem guten Rechte der Bürgerschaft ent¬

spreche , so habe letztere andererseits die Pflicht , sich bei etwaigen
Monita 's ebenso eingehend und postenweise zu erklären . Sodann

müsse er sich auch gegen die Vircmcnts , welche die Commission
vorschlage , aussprechcn . Endlich gebe er zu bedenken , daß
das Budget im Januar bereits eingereicht sei , wir bcsinden
uns aber jetzt beinahe mitten im Jahre . Aus den gestellten
Antrügen habe er den Eindruck entnommen , daß sich Com¬

mission und Dcput .llion entgegenstehen Die Bürgerschaft
besorge , daß die Rechnungsfnhrcr zu rasch vorwärts gehen;

40*
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die Commission wolle dagegen jedenfalls Ersparungen veranlassen.
Er nehme an , daß beide Körperschaften das Staatsintercsse
von dem entgegengesetzten Standpunkte wahrnehmen ; allein
nicht jede Ersparung sei richtig und die Commission könnte
gerade solche Ersparungen erstreben , die sich nicht empfehlen.
Jedes Jahr solle seine iiasten für sich tragen , sonst sei das
Ersparnis ; vorgegebenes Brod . Er wolle der Bürgerschaft
nicht entfernt irgendwie daü Recht verkümmern , zu sagen , was
sie im Einzelnen gestrichen , haben wolle ; wenn sie etwas
für überflüssig erachte , so finde er die Streichung ' für durch¬
aus in der Ordnung . Allein Deputationen , welche Special-
budgets vorlegen , können auch speeicllc Jnstructioncn verlangen.
Wenn die Bürgerschaft bestimmte Ausgaben , welche eingehend
als nothwendig dargestellt werden , ablehne , so übernehme
sie selbst auch die Verantwortlichkeit dafür und das sei ihre
Pflicht . Die Bircmcnts scheinen ihm nach logischer Conse-
qnenz die Folgen des Antrags zu sein, eine Aversionalsumme
zu streichen . Diese Virements haben zu wiederholten ver¬
drießlichen Verhandlungen geführt , bis die Bürgerschaft es
dahin brachte , daß ihr jedes Spccialbudget so vorgelegt werden
solle, daß auf Grund desselben die Bewilligung für den be¬
stimmten einzelnen Posten erfolgen könne . Es sei in diesem
Falle auch nicht geltend gemacht , daß die Brcmerhavendcpu-
tation hätte speciellere Angaben machen können , wie früher.
Er wiederhole , daß wenn die Bürgerschaft zweckmäßigcrweise
sich dieses RccU nicht bcstreiten lassen dürfe und dabei bleiben
müsse, im Einzelnen streichen zu können , mit diesem Rechte
auch die Pflicht der Bürgerschaft corrcspvndirc , die einzelnen
Posten sachgemäß zn prüfen und diejenigen , bei welchen zu
streichen sei , näher und bestimmt anzugeben . Bei ganz ein¬
fachen Verwaltungen möge das weniger nöthig sein Wenn
die Bürgerschaft z . B . bei der Pflasterung einer Chaussee sage,
daß ein kleiner Theil der angesetzten Summe wohl zu ent¬
behren sei, so lasse sich dagegen nichts einwenden , dergleichen
gehe aber nicht an bei der Brcmerhavendcputation , welche in
großartiger Weise wirthschaftete und das lange Jahre hin¬
durch auch mit der Genehmigung der Bürgerschaft , so wie
es jetzt beantragt werde , bereits gethan habe . Herr Bayer
komme zu dem Resultat , daß er sage : das Budget muß zu¬
rückgewiesen und ein neues aufgemacht werden . Das sei für
dieses Jahr unausführbar . Anfangs Januar habe die Depu¬
tation das Budget eingereicht . Er mache der Bürgerschaft
keinen Vorwnrf daraus , daß sie erst jetzt an die Berathung
gehe, daS möge für dieses Jahr , der Beamtcngchalte halber,
seine besonderen Gründe haben , noch vielwcniger sei dies aber
Sache der Deputation , das gehe sie nichts an , sie könne es
darauf ankommen lassen . Wenn nun die Budgctberathungen
geschlossen und der Senat seine Antwort ertheilt habe , werde
Mitte Sommer herangekommen sein . Dann erst werde der
von Senat und Bürgerschaft gemeinschaftlich abhängige Be¬
schluß gefaßt sein , daß die Deputation ihr Budget zum zweiten
Male umarbeiten solle ; wenn dies dann geschehe, nochmals
zur Vorlage komme, so werde auf diese Weise das ganze Jahr
darüber hingehen Formell wäre dann also kein Geld be¬
willigt und trotzdem solle die Deputation die Verantwortlich
kcit und Fortführung der Werke übernehmen und der Rech-
nungssührer werde gewarnt , keine Vorschüsse zu leisten.
Das seien die Conscquenzcn des gewünschten Verfahrens.

Es scheine ihm der Antrag für dieses Jahr nicht geeignet.
Daß man der Deputation Ersparungen zur Pflicht mache,
könne sie sich gefallen lassen ; allein jetzt Mitte im Jahre von
einem Budget , welches nur genau dem früheren entspreche,
zu streichen , halte er nicht für praktisch . Er erkläre sich
deshalb gegen die Anträge der Commission und für die An¬
träge der Deputation.

Herr Kotzenberg: Was die Ersparungen betreffe,
welche der Vorredner in Beziehung auf das letzte Jahr
hervorhebe , so seien dieselben wohl nicht so bedeutend gewesen.
Der Anschlag im vorigen Jahre war 76,234 « st , verausgabt
wurden 59,601 --st . Da aber ca . 11,000 --st für Schleuscn-
thore nicht zur Verwendung kamen , so betragen die Erspar¬
nisse nur ca . 5000 « st. Wir müssen wünschen , daß in diesem
Jahre die Ersparnisse größer seien . Dagegen sei nun von
Herrn Höpkcn bemerkt , daß es einzelne Posten gäbe , bei welchen
sich durchaus nichts kürzen ließe . Das habe die Commission
recht gut gewußt , sie glaubte aber nicht , daß alle Posten
dieser Art seien . Weil sie dies nun ihrerseits nicht zu unter¬
scheiden vermochte , so mußte sie vorschlagen , der Deputation
die Verthcilnng zu überlassen . Ucbcrhaupt sei die Bürger-
schaft wenig geeignet , in solchen technischen Fragen ein Urtheil
zu fällen und wenn dergleichen Angelegenheiten hier zur
Sprache kommen , pflege Jeder zu sagen : das muß die Depu¬
tation wissen . In diesem Sinne schlage die Commission vor,
die Verthcilnng der Deputation zu überlassen . Sodann sage
Herr Höpkcn : es würden 6 Monate über dieser nemn Budget¬
arbeit der Deputation hingehen . Da möchte er seinerseits
die Herren von der Deputation fragen , ob sie an dem vor¬
liegen den Budget 6 Monate gearbeitet habe . Wenn das nicht
der Fall , werde sie auch zur Umarbeitung keine so lange
Zeit bedürfen . Endlich sei der Commission noch vorgeworfen,
daß sie mit ihrem Vorschlag die Vircments herbeiführe . Grade
um dieses zu vermeiden , schlage die Commission vor , daß die
Deputation das Resultat der Finauzdeputation zur Kunde
bringe . Der von Herrn Bayer vorgeschlagene Weg sei zu
weitläufig . Die Zeit sei zu weit vorgerückt . Im nächsten
Jahre werde das Budget nach dem Beschlusse von Senat
und Bürgerschaft schon im Januar vorgelegt werden , da die
Verzögerung , welche in diesem Jahre durch die Verhand¬
lungen über die Gehaltsrcgulirung eingetreten sei , dann
nicht entstehe . Wir werden dann in solchen Fällen auch
anders verfahren können.

Herr A . G . Hanschildt beantragte
Schluß der Debatte.

Herr Präsident verlas die Namen der noch zum Wort
Angemeldeten.

Herr I . H . Schmidt war gegen den Schluß . Das
von ihm Gesagte sei so irrthümlich aufgefaßt worden , daß er
lebhaft wünsche , vor der Abstimmung noch zur Berichtigung
zum Wort zu kommen.

Herr Wcyland war ebenfalls gegen den Schluß.
Der Antrag auf Schluß wurde abgelehnt.
Herr I . H . Schmidt: Es sei von den Herren Victor

und Richter Gröning gesagt worden , daß die von ihm , dem
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Redner , gemachten Bemerkungen in der Deputation besser am
Platz gewesen wären . Die Herren werden sich erinnern , was er
gesagt habe : es seien in der Deputation von Seiten des
Beamten die vorgeschlagenen Arbeiten als durchaus dringlich
bezeichnet worden . Ob nun die Herren Richter Gröning und
Victor in der Lage seien , Alles , was der Beamte gesagt
habe , vollständig würdigen zu können , das wolle er nicht be¬
urtheilen . Er wolle nur erklären , daß er nicht in der Lage
sei, sich von der Dringlichkeit in der Weise , wie sie in der
Deputation dargestellt , überzeugt halten zu müssen und zwar
um so weniger , da ihm nie die Gelegenheit gegeben sei , die
Sachen mit eigenen Augen zu sehen und so zu einem einiger¬
maßen richtigen Urtheile in Stand gesetzt zu werden . Wenn
er eine Sache hinter dem grünen Tische darstellen und ver¬
fechten höre , so sei er damit noch nicht von der Nothwendig¬
keit überzeugt . Er sei für den Commissionsantrag.

Herr Richter Gröning: Er sei auch kein Techniker
und müsse sich ebenfalls auf dasjenige verlassen , was
von technischer Seite im Kreise der Deputation vorgestellt sei.
Im klebrigen habe ja Herr Schmidt bestätigt , was er , der
Redner , hervorgehoben : daß Herr Schmidt keinerlei Monika
in der Deputation vorgebracht habe . Daß sich das diesjäh¬
rige Budget der Häfendeputation für Bremcrhaven genau an
die Posten anschließe , welche in den früheren Jahren stets
bewilligt worden seien . Wo eine Abweichung gegen früher
sei , da sei auch ein genauer Bericht gegeben . Es sei ferner
gesagt , daß die Deputation im vorigen Jahre mehr hätte
sparen können . Diese Behauptung sei im Einzelnen nicht
nachgewiesen und er müsse sie als unbegründet bezeichnen.
Es sei nicht leicht gewirthschaftet , vielmehr so sparsam wie
möglich verfahren worden . Es sei in keiner Weise nachge¬
wiesen , daß noch sparsamer hätte gewirthschaftet werden können.
Im klebrigen beziehe er sich auf die von ihm vorhin gemachten
Bemerkungen.

Herr I . G . Höpkcn: Die Commission wolle die De¬
putation mit Gewalt einschränken . Nun werden auch die
anderen Bewilligungen mit hincingcrcchnct . Da lassen sich
aber nicht 100 sparen . Die Eichcnbalken für die Duc
d'Alben können auch leicht mehr kosten, als sie vom Baurath
veranschlagt worden seien. Die Sache werde sich einfach so
stellen , daß die Häfendeputation , wenn sie mit dem Gelde zu
Ende sei, mit einem neuen Bericht komme . Herr Kvtzenbcrg
führe an , daß er , der Redner , gesagt habe , es könnten bis
zur Vorlage eines neuen Budgets wieder 6 Monate vergehen.
Diese Aeußerung sei ihm nur so entschlüpft und wenn ein
anderer gleich hinterhcrsitze und es aufschnappe , so störe das
sehr . (Heiterkeit .) Im klebrigen bitte er , die Deputation
nicht damit zu quälen , erst noch an die Finanzdeputation zu
berichten , ebenso gut könne sie an die Bürgerschaft berichten.
Die Deputation spare , wo sie nur sparen könne , lvcnn sie
indessen nicht auskommen könne , müsse sie auf eine Nachbe-
willignng antragen.

Herr Bayer: Er sei sich der Weitläufigkeit des von
ihm vorgeschlagenen Wegs wohl bewußt , andererseits habe er
sich verpflichtet gehalten , auf die Conscquenzen des von der
Commission beantragten Verfahrens aufmerksam zu machen.

Vor einigen Jahren sei der Weidedeputation ein großer Bor-
wurf daraus gemacht worden , daß sie 50 von einem
Posten auf den andern übergetragen habe . Leicht könnte die
Deputation durch irgend ein unerwartetes Ereigniß , welches
eine Ausgabe nothwendig machte , in die Lage versetzt werden,
von der ihr angegebenen Freiheit Gebrauch zu machen und
die Ausgaben aus dem an einem anderen Posten Ersparten
zu bcstrciten . Es scheine, daß in der Bürgerschaft,ein Miß¬
trauen gerade gegen die Bewilligungen der Häfendeputation
herrsche . Bei dem Budget der Militärdcputation habe sie
es nie so scharf genommen . Vielleicht möge die Häfendepn-
tation früher zu tief in den Staatssäckel hineingegriffen haben.
Vielleicht empfehle es sich , das Budget der Häfendeputation
zu bewilligen , jedoch mit der Bedingung , an demselben wo
möglich 10,000 zu sparen.

Herr Plump: Aus dem sehr langen und sich mehrmals
wiederholenden Plaidoycr des Herrn Richter Gröning sei ihm
klar geworden , daß dieser Herr ein besserer Fürsprecher für
die Bewilligung der Antrüge der Deputation sei , als der
Rechnungsführcr selbst . Die Commission hatte den Auftrag,
zu prüfen , ob und wo Ersparnisse beim Budget eintreten
könnten . Natürlich könne bei einem so bedeutenden Budget
wie dieses am meisten erspart werden . Wenn nun Herr
Richter Gröning sage : gebt uns die speciellen Posten an , wo
gespart werden kann , so -erwidere die Commission ganz einfach:
gebt uns Zeit , nach Brcincrhaven zu gehen und Gelegenheit,
alles gehörig zu untersuchen . Wenn die Commission aber
von einer Sitzung zur andern berichten solle, so sei ein solches
Ansinnen durchaus ungerechtfertigt und begreife er nicht, wie
gerade Herr Richter Gröning zu einem solchen Ansinnen
komme. Es stehe durchaus bei der Bürgerschaft , das Spc«
cialbudget zu bewilligen oder den Antrag der Commission
anzunehmen . Die Commission sei mit allem zufrieden . Im
klebrigen bleibe er dabei , daß Herr Höpkcn als Rcchnungs-
sührcr mit dem bewilligten Gelde auszukommen verstehen
werde . Ein Anfang mit dem Sparen müsse gemacht werden.

Es wurde Schluß beantragt.

Herr Kvtzenbcrg erhielt zu einer persönlichen Bemer¬
kung das Wort: Herr Höpkcn mache es ihm zum Borwurf,
daß Redner seinen Ausdruck „ ein halbes Jahr " wörtlich ge¬
nommen . Er wolle nur erwidern , daß Herr Höpkcn dasselbe
bei ihm thue . (Heiterkeit .)

Der Schluß wurde beliebt und darauf der Antrag des
Herrn Bayer abgelehnt , der Antrag der Commission dagegen
angenommen.

? os . 11 und 12 wurden genehmigt.

Zu Um-. 13,
Bau - und Unterhaltungskosten der Bahnhöfe

und der Weserb ah »,
bemerkte

Herr Kotzcnberg: Auch bei diesem Posten lasse sich
nach Ansicht der Commission wohl ein Abstrich machen , und
da die ganze Anschlagssumme nicht sehr hoch sei, so beantrage
sie auch nur , 1000 davon zu streichen und es dann der
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Deputation zu überlassen , die übrigen 14,000 ^ zu verthei¬
len . Das Resultat müsse natürlich ebenfalls der Finanzdepu¬
tation mitgetheilt werden.

Herr H . M . Hauschild: Die Bürgerschaft habe im
vorigen Jahre der Eisenbahndcputation den Auftrag gegeben,
darüber zu berichten , ob es nicht möglich sei , daß der Vorhof
des Hecrdcuthors - Kirchhofs zu den Gart - „ anlagen am Bahn¬
höfe gezogen werde . Die Eisenbahndeputation erwidere nun,
daß es ihr nicht möglich gewesen sei , mit der Berwaltung
der Begräbnißanstalten ins Reine zukommen ; es hätten Ver¬
handlungen herüber und hinüber stattgefunden und die Eiscn-
bahudepntation habe sich nicht entschließen können , auf die ihr
gestellten Forderungen einzugehen . Er habe schon in der
Deputation gesagt , daß er das bcdaure , denn nun werde die
schöne Anlage vor dem Kirchhof von Niemandem benutzt , sie
sei ganz isolirt , sie würde jedoch ein angenehmer und allge¬
mein benutzter Spazicrgang werden , wenn der Weg durch den
Vorhof des Kirchhofs führte . Die Verwaltung der Begräb-
uißanstalten steife sich auf ihr Recht . Er bezweifle , daß die
Verwaltung in dieser Beziehung einen großen Rückhalt habe,
möchte vielmehr behaupten , daß dieses Recht auf sehr schwa¬
chen Füßen stehe. Der Prüftet habe in der französischen
Zeit einfach dccrctirt , daß der Platz zu einem Kirchbof von
der Bürgcrwcidc abgenommen werde und dies sei dann ge¬
schehen. Er begreife nicht , wie die Verwaltung auf diesen
Machtsprnch ein Recht stützen könne.

Herr Präsident bemerkte dem Redner , daß diese Sache
bei dem Posten : „Anlage der Wunstorf - Brcmer Bahn " zur
Sprache kommen werde.

Herr I . H . Schmidt: Die Einnahme vom Weser-
bahnhof sei zwar sehr deutlich aufgeführt , die Ausgabe für
den Wcserbalsichof aber zu finden , sei eine Schwierigkeit , die
Redner nicht überwinden könne . Er habe deshalb einige , wie
er glaube im Rechnungswesen bewandertere Vertreter gebeten,
aus dem Budget und dem Specialbudgct ihm die Ausgabe
ausfindig zu machen , dieselben hätten dies nach vieler Mühe
ebenfalls nicht ausführen löuucn . Jedenfalls würden für den
Weserbahuhof noch immer ganz

' bedeutende Ausgaben jährlich
gemacht und ob in dieser Beziehung nicht auch Verbesserun¬
gen einzuführen seien , wolle er der Deputation zu bedenken
geben . Es sei zwar bei der Anlage des Weserbahnhofs ge¬
sagt worden , daß derselbe in Bälde wohl noch nicht sehr
rentabel und daß derselbe nicht angelegt würde , um für
den Staat eine Einnahmequelle zu schaffen , sondern aus
verschiedenen andern Gründen ; indessen habe man damals
doch wohl nicht geglaubt , daß die großen Anlagecapitale ohne
die geringsten Zinsen bleiben würden . Theilweise möge das
an der Einrichtung liegen , welche wohl nicht so zweckmäßig
sei, wie sie sein sollte . Es würden nämlich am Weserbahu-
hofe alle Einrichtungen auf Staatskosten gemacht ; das Ein¬
und Aufwinden der Waaren ins Schiff und die Böden geschehe
durch voni Staat angestellte und von ihm besoldete Arbei¬
ter . Daß dies im Allgemeinen kostspielig sei, darüber seien
wohl Alle einverstanden , und daß es wünschenswerth erscheine,
daß in dieser Beziehung eine Aenderung eintrete , bannt der
Staat mehr Nutzen aus dieser Anlage erziele, darüber werde

auch Wohl keine Meinungsverschiedenheit obwalten . Er stelle
daher den Antrag:

daß die Deputation beauftragt werde , zu berathen und
zu beriänen , ob es sich nicht ermöglichen lasse , daß der
größere Theil der Arbeiten am Weserbahnhoft von
Privaten gethan werde und nicht mehr auf Staats-
rcchnung.

Er glaube , daß aus dieser Einrichtung nicht allein ein
Vortheil für den Staat erwachsen , sondern daß auch für die
Kaufleute , welche diese Anlage benutzen , Vortheil daraus er¬
zielt werden würde , indem ihm oft gesagt worden sei , daß
die Arbeiten am Weserbahuhof manchmal so an imkwant ge¬
macht würden , daß man viel länger zu warten hätte , als
wenn die Arbeiten von Privaten ausgeführt würden , die mehr
ihr eigenes Interesse dabei im Auge hätten , als Beamte.

Herr H . H . Schröder: Er wolle zunächst auf das¬
jenige antworten , was Herr Schmidt erwähnt habe . Herr
Schmidt sei Mitglied der Finanzdcpulation und wisse als
solches , daß die Rechnungsbücher über den Weserbahuhof der¬
selben nicht allein vorgelegt worden seien, sondern daß die
Finanzdcputation dieselben auch sehr genau geprüft habe . Dir
Finanzdcpntation habe nämlich über manche Dinge Auskunft
verlangt und diese sei ihr officirll in einer etwa vier Folio-
seiten umfassenden Schrift gegeben worden . Redner habe ge¬
hört . laß die Fiuanzdepntation mit dieser Auskunft befriedigt
gewesen . Damit Herr Schmidt wisse, wie die Ausgaben
seien , welle Redner Herrn Senator Hartlanb ersuchen , die
nächste Revision Herrn Schmidt zn übertragen . Was die
Aeußerungen über den Weserbahuhof betreffe , so seien Redner
derartige Klagen nicht bekannt geworden ; im Gegentheil , es
werde über die Tüchtigkeit des Verwalters und über seine
Zuvorkommenheit den Kaufleuten gegenüber nur in sehr an¬
erkennender Weise gesprochen . Es seien ihm nie Klagen zu
Ohren gekommen , daß derselbe auf irgend eine Weise seine
Geschäfte lässig betrieben , im Gegentheil , es liege ein Fall
vor , — den der Herr Staatsanwalt kennen werde — , wo
er , um den Leuten zu dienen , weiter gegangen sei , als er
durfte . Tiefe erhöben nun Anstünde bei der Bezahlung.
Ob vie Sache zur Sprache kommen werde , müsse sich
später finden . Deshalb sei es nicht gerecht , über lang¬
sames Arbeiten zu klagen . Im klebrigen kommen die Ver¬
träge in Betracht , welche theils mit dem Zollverein , theils mit
der Eiscnbahuverwaltung abgeschlossen worden seien, wornach die
Niederlage und Verladung am Weserbahnhoft durch Beamte und
Staatsarbeitcr wahrgenommen werden müssen und nicht von Pri¬
vaten besorgtwcrden könnten . Der Antrag der Commission bringe
ihn in eine fatale Stellung . Er habe sich bemüht , daö Rech¬
nungswesen so zu ordnen , daß jeder einzelne Posten inne¬
gehalten und nicht überschritten werde . Es sei bei einem so
großen Budget nicht leicht, die Bewilligung für jeden Posten
genau einzuhalten ; die Gcsammtsumme einzuhalten , sei nicht
schwer . Er sei in der Lage , über das Budget von 1864
genaue Auskunft zn geben . Am Hauptbahnhaft seien für Erd-
arbeiten beantragt 1700 «F , verausgabt 1015 mithin nicht
verwendet 685 Ein großer Theil sei dadurch gespart , daß
bauseitig für alle Sachen Accordarbeitcn eingeführt wurden;
diese seien im Allgemeinen billiger , denn die Leute arbeiten
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schneller vorwärts. Die Accordarbeit erstrecke sich an den
Bahnhöfen auf die größte Kleinigkeit; so viel ihm erinner¬
lich , sei im vorigen Jahre kein einziger Tagclohn ausgegeben
worden. Daß die Sachen gut ausgeführt , sei ihm von Herrn
Schweitzer versichert worden ; Redner habe aber auch mit
dem Baudircctor Rücksprache genommen und dieser habe seine
Zufriedenheit darüber erklärt . Sodann seien bei „ Hochbauten"
93 bei „ Insgemein " 245 ^ gespart worden. Man
könne nicht alles ins Spccialbndget hincinnehmen , bei einer
so großen Verwaltung müsse die Deputation etwas freie
Hand haben. Wollen die Hcrren , daß 1000 abgesetzt
werden sollen , so müsse dies schon bei „ Insgemein " geschehen,
bei den andern Posten sei es nicht möglich , denn diese seien
genau berechnet . Ferner seien am Weserbahnhofe ca . 500
gespart worden. Es waren nämlich Arbeiten , Herstellung neuer
Schienenglcise, vorgeschlagen, die nicht zur Ausführunggekommen
seien . Bei „ Oberbau" seien 325 ^ mehr ausgegeben, indem
eine Drehscheibe umgebaut worden sei. Aus diesem sehe man, daß
sich nicht alles so genau machen lasse . Wolle man nun , daß
1000 >-^ abgesetzt werden , so müsse er sehen , daß er mit
dem Ziest fertig werde. Man müsse aber berücksichtigen , daß
es sich hier um die Unterhaltung einer Blasse Gebäude und
Anlagen handle.

Herr Kotzenberg: Er finde sich veranlaßt , an den
Beschluß der Bürgerschaft wegen Mcdcrsetzung einer Com¬
mission zur Prüfung des Budgets zu erinnern ; die Bürger-
schaft beauftragte die Commission, im Hinblick auf etwaige
Ersparnisse das Budget durchzusehen . Das habe die Com¬
mission gethan , wie man ans den bisherigen Verhandlungen
gesehen habe. Die Commission habe gegen keine Deputation
ein Mißtrauen, sie stelle sich den Rcchuungsführern nicht feind¬
lich gegenüber, sondern sie erfülle nur den obigen Auftrag.
DaS habe sie auch bei diesem Budget gethan. Wenn man
das Spccialbndget 95 ansehe , so finde sich daselbst unter
„Erdarbciten , Pflasterung , Entwässerung " ein Posten : 1 ) Unter¬
haltung der Gartcnanlagcn 300 Er glaube nicht, daß
irgend ein Mitglied der Bürgerschaft, der Deputation oder

ein Techniker sagen könne : diese 300 >./ sind absolut
nothwendig. Dieser Anschlag sei auf Gissung gemacht.
Unter kcm . 2 heiße es ferner : „Unterhaltung der Gräben,
Wege, Dossirungcn 600 «/ .

" Damit verhalte es sich ebenso.
Wenn man das Budget verfolge , so werde man noch ver¬
schiedene Posten finden , bei welchen man wohl mit weniger
auskommen könnte , wie angeschlagen. Herr Schröder sage
nun , man würde ihn mit der Streichung in eine fatale Lage
bringen , indem das bewilligte Geld von einem Posten auf
andere übertragen werden würde . Solches habe die Com¬
mission verhindern wollen dadurch , daß die Anschläge der Finanz-
deputation mitgetheilt werden sotten , von welcher sie der
Gcncralcasse überliefert würden. Es werde somit ein Rech¬
nungsführer nicht eine Summe auf einen andern Posten an¬
weisen können , als auf den bewilligten. Die Rcchnungsstcllung
könne also vollständig erhalten bleiben , sonst würde die Com¬
mission diesen Vorschlag auch nicht gemacht haben.

Herr Ruyter beantragte
^ Schluß der Debatte.
Der Schluß wurde beliebt.
Der Antrag der Commission wurde darauf angenommen,

der Antrag des Herrn Schröder abgelehnt.
Herr H . H . Schröder erbat sich zu einer persönlichen

Bemerkung das Wort, welches der Herr Präsident ihm er¬
theilte.

Herr H . H . Schröder: Was die Gartcnanlagcn be¬
treffe —

Herr Präsident: Dazu könne er daö Wort nicht er¬
theilen ; die Gactenanlagen seien keine persönliche Bemerkung.
(Heiterkeit.)

Herr H. H. Schröder: Es sei unrichtig-
Herr Präsident schloß die Verhandlung , 9 '/? Uhr,

nachdem die Beschlüsse verlesen und genehmigt waren.

Berichtigung.
Leite 193, Spalte I ., Zeile 3 v . o . statt der Worte : nur ca. 128,000 lieS : für die correspondirenden Posten nur 117,000 </.
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